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Was unterscheidet TGA-Planung im Bestand vom 
Neubau? 

 

1. Grundlagen der TGA-Planung 
Die Technische Gebäudeausrüstung umfasst sämtliche technischen Systeme, die für die 
Funktionalität, Sicherheit und Nutzbarkeit von Gebäuden erforderlich sind. Dazu zählen unter 
anderem Anlagen der Heizungs-, Lüftungs-, Sanitär- und Elektrotechnik sowie 
sicherheitsrelevante Systeme wie Brandmelde- und Entrauchungsanlagen. 

Die TGA-Planung ist integraler Bestandteil des Gesamtplanungsprozesses. Sie erfolgt in enger 
Abstimmung mit Architektur, Tragwerksplanung und weiteren Fachdisziplinen. Ziel ist es, 
technische Systeme so zu konzipieren, dass sie den Anforderungen an Nutzung, 
Energieeffizienz, Sicherheit und Betrieb gerecht werden. 

Die Bedeutung der TGA für den Gebäudebetrieb ist wesentlich. Sie beeinflusst die 
Funktionalität, die Betriebssicherheit sowie die langfristigen Instandhaltungs- und 
Betriebskosten. Eine fundierte Planung ist daher Voraussetzung für einen nachhaltigen und 
sicheren Gebäudebetrieb. 

 

2. Rahmenbedingungen im Neubau 
Im Neubau besteht grundsätzlich eine hohe Planungsfreiheit. Gebäudestrukturen, technische 
Räume, Schächte und Leitungsführungen können von Beginn an auf die Anforderungen der TGA 
abgestimmt werden. 

Das architektonische Konzept und die geplante Nutzung bestimmen maßgeblich die Auslegung 
der technischen Systeme. Bereits in frühen Planungsphasen werden grundlegende 
Entscheidungen getroffen, die die spätere Ausführung beeinflussen. 

Die Koordination der Gewerke erfolgt im Neubau strukturiert und frühzeitig. Schnittstellen 
können geplant und optimiert werden, bevor bauliche Einschränkungen entstehen. 

Zudem können aktuelle Normen und technische Standards vollständig berücksichtigt werden. 
Dies ermöglicht eine durchgängige Umsetzung ohne Anpassungsbedarf an bestehende 
Strukturen. 

 

3. Rahmenbedingungen im Bestand 
Im Gebäudebestand bildet die vorhandene Bausubstanz die zentrale Planungsgrundlage. 
Bestehende Strukturen, Materialien und technische Anlagen müssen berücksichtigt und in die 
Planung integriert werden. 

Der Umgang mit vorhandener Bausubstanz erfordert eine detaillierte Analyse. Tragende 
Bauteile, bestehende Schächte und Installationsräume sind häufig nicht für moderne 
Anforderungen ausgelegt. 
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Einschränkungen durch vorhandene Strukturen sind typisch. Platzverhältnisse, Zugänglichkeit 
und vorhandene Leitungsführungen begrenzen die Möglichkeiten der technischen Umsetzung. 

Die Bestandsanalyse und Vor-Ort-Aufnahmen sind daher unverzichtbar. Sie liefern die 
notwendigen Informationen, um eine realistische und umsetzbare Planung zu entwickeln. 

 

4. Technische Herausforderungen im Bestand 
Begrenzte Platzverhältnisse stellen eine der größten Herausforderungen dar. Technische 
Anlagen müssen in bestehende Strukturen integriert werden, die ursprünglich nicht dafür 
ausgelegt wurden. 

Bestehende Leitungsführungen und Schächte sind häufig unzureichend dimensioniert oder 
entsprechen nicht den aktuellen Anforderungen. Anpassungen sind nur eingeschränkt möglich 
und erfordern häufig Kompromisslösungen. 

Schnittstellen zu vorhandenen Anlagen müssen sorgfältig bewertet werden. Bestehende 
Systeme sind oft nicht kompatibel mit neuen technischen Anforderungen und müssen 
angepasst oder ersetzt werden. 

Ein wesentliches Problem ist die Abweichung zwischen Planung und tatsächlichem Zustand. 
Verdeckte Bauteile oder unvollständige Dokumentation führen dazu, dass Planungsannahmen 
im Zuge der Ausführung überprüft und angepasst werden müssen. 

 

5. Planungsprozess im Vergleich 
Die TGA-Planung im Neubau folgt in der Regel einem linearen und strukturierten Prozess. 
Anforderungen werden definiert, Systeme ausgelegt und anschließend umgesetzt. 

Im Bestand ist der Planungsprozess hingegen iterativ. Erkenntnisse aus Bestandsaufnahmen 
und Baufortschritt fließen kontinuierlich in die Planung ein und führen zu Anpassungen. 

Flexibilität und Anpassungsfähigkeit sind daher zentrale Anforderungen im Bestand. Planungen 
müssen so ausgelegt sein, dass sie auf unvorhergesehene Situationen reagieren können. 

Der Koordinationsaufwand zwischen Planung und Ausführung ist im Bestand deutlich höher. 
Entscheidungen müssen häufig kurzfristig getroffen und mit den beteiligten Gewerken 
abgestimmt werden. 

 

6. Anforderungen an Dokumentation und Bestandsdaten 
Verlässliche Bestandsunterlagen sind eine wesentliche Voraussetzung für die Planung im 
Bestand. Häufig sind diese jedoch unvollständig, veraltet oder nicht vorhanden. 

Unvollständige Dokumentation führt zu Unsicherheiten in der Planung und erhöht das Risiko von 
Fehlannahmen. Dies kann zu Planungsänderungen und zusätzlichen Kosten führen. 

Aufmaß und Bestandserfassung sind daher zentrale Bestandteile der Planung. Moderne digitale 
Methoden, beispielsweise Laserscans, können dabei unterstützen, den Ist-Zustand präzise zu 
erfassen. 
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Im Neubau hingegen basiert die Dokumentation auf geplanten und ausgeführten Zuständen. 
Diese sind in der Regel vollständig und konsistent verfügbar. 

 

7. Wirtschaftliche Aspekte 
Im Bestand bestehen erhöhte Kostenunsicherheiten. Unvorhergesehene Befunde, wie 
versteckte Schäden oder nicht dokumentierte Installationen, können zusätzliche Maßnahmen 
erforderlich machen. 

Diese Unsicherheiten wirken sich unmittelbar auf die Kosten- und Terminplanung aus. Reserven 
müssen eingeplant werden, um auf unerwartete Entwicklungen reagieren zu können. 

Im Vergleich zum Neubau sind die Planungs- und Ausführungskosten im Bestand häufig 
schwerer kalkulierbar. Anpassungen während der Bauphase führen zu erhöhtem Aufwand. 

Auch die Terminplanung ist komplexer. Verzögerungen durch unvorhergesehene Probleme sind 
im Bestand wahrscheinlicher und müssen berücksichtigt werden. 

 

8. Rolle der Fachplaner 
Die Anforderungen an Fachplaner sind im Bestand deutlich höher. Neben der Planung neuer 
Systeme ist die Bewertung bestehender Anlagen erforderlich. 

Die technische Beurteilung vorhandener Anlagen umfasst deren Zustand, Leistungsfähigkeit und 
Kompatibilität mit neuen Anforderungen. Daraus ergeben sich Entscheidungen über Erhalt, 
Anpassung oder Ersatz. 

Die Koordination mit anderen Gewerken ist komplexer, da bestehende Strukturen berücksichtigt 
werden müssen. Schnittstellen sind häufig nicht eindeutig definiert. 

Fachplaner übernehmen zudem eine beratende Funktion gegenüber Bauherren. Sie bewerten 
Risiken, entwickeln Lösungsansätze und unterstützen bei Entscheidungsprozessen. 

 

9. Typische Praxisfragen 
Warum ist TGA-Planung im Bestand aufwendiger als im Neubau? 
Im Bestand sind die Planungsgrundlagen häufig unvollständig, und bestehende Strukturen 
begrenzen die Umsetzungsmöglichkeiten. Dies führt zu erhöhtem Analyse- und 
Koordinationsaufwand. 

Welche Risiken bestehen bei fehlenden Bestandsdaten? 
Fehlende Daten führen zu Planungsunsicherheiten, falschen Annahmen und nachträglichen 
Anpassungen, die Zeit- und Kostensteigerungen verursachen können. 

Wie beeinflusst die vorhandene Bausubstanz die Planung? 
Die vorhandene Bausubstanz definiert die räumlichen und technischen Rahmenbedingungen 
und begrenzt die Möglichkeiten der Anlagenintegration. 
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Welche Rolle spielt die Bestandsaufnahme? 
Die Bestandsaufnahme ist die Grundlage jeder Planung im Bestand. Sie liefert die notwendigen 
Informationen über den tatsächlichen Zustand des Gebäudes. 

Wie unterscheiden sich die Kostenstrukturen? 
Im Bestand sind Kosten schwerer kalkulierbar und stärker von unvorhergesehenen Befunden 
abhängig. Im Neubau sind Kosten in der Regel besser planbar. 

Wann ist eine Sanierung technisch sinnvoll? 
Eine Sanierung ist sinnvoll, wenn bestehende Anlagen den Anforderungen nicht mehr 
entsprechen oder wirtschaftlich nicht mehr betrieben werden können. 

 

10. Bedeutung für Bauherren und Betreiber 
Für Bauherren und Betreiber schafft die TGA-Planung im Bestand Transparenz über technische 
und wirtschaftliche Zusammenhänge. Sie ermöglicht fundierte Entscheidungen über 
Investitionen und Maßnahmen. 

Die Bewertung von Risiken und Chancen ist ein wesentlicher Bestandteil. Insbesondere im 
Bestand müssen Unsicherheiten berücksichtigt und aktiv gesteuert werden. 

Die Planung beeinflusst die Betriebssicherheit und die Wartungsanforderungen. Eine 
durchdachte TGA trägt zu einem stabilen und effizienten Gebäudebetrieb bei. 

Langfristig wirkt sich die Qualität der Planung auf die Nutzbarkeit und den Werterhalt des 
Gebäudes aus. 

 

11. Technisches Fazit 
Die wesentlichen Unterschiede zwischen TGA-Planung im Neubau und im Bestand liegen in den 
Rahmenbedingungen, der Planungsmethodik und den technischen Herausforderungen. 
Während im Neubau eine strukturierte und planbare Umsetzung möglich ist, erfordert der 
Bestand eine flexible und iterative Herangehensweise. 

Die Bedeutung fundierter Planung im Bestand ist besonders hoch, da Unsicherheiten und 
Einschränkungen berücksichtigt werden müssen. Eine sorgfältige Bestandsanalyse und eine 
abgestimmte Planung sind entscheidend für den Projekterfolg. 

Die Fachplanung übernimmt eine zentrale Rolle bei der Sicherstellung technischer und 
wirtschaftlicher Lösungen. Sie verbindet Analyse, Planung und Umsetzung zu einem 
konsistenten Gesamtkonzept. 

 

12. Abschlusshinweis 
Als TGA-Ingenieurbüro mit Sitz in Köln begleitet MT Ingenieure Projekte von der 
Grundlagenermittlung bis zur Ausführungsplanung über alle Gewerke hinweg. 

 


